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Entgegen der verbreiteten Auffassung von der universellen Anwendbarkeit der klassi­
schen Testtheorie (KT) ist der von ihr angegebene Vertrauensbereich des True-Scores 

(1) KONF {xvt - zkrita(F.t) ~ Tvt ~ xvt + zkrita(F.t)}1 
an drei Voraussetzungen geknüpft: (Al) an jene empirischen Zusatzannahmen, welche 
für die Reliabilitätsschätzung erforderlich sind, aus der sich der Standardmeßfehler er­
rechnet, (A2) an die näherungsweise Übereinstimmung des Standardmeßfehlers a(F.t) 
mit der tatsächlichen Standardabweichung des Meßfehlers der Person a(Fvt) und (A3) an 
die Normalverteilung des Meßfehlers. 

Untersucht man, wie der Testscore Xvt aus den einzelnen Antworten Avi einer Vp auf 
die k Items eines Tests zusammengesetzt ist, so zeigt sich, daß bei binären Items und 
unter der verbreiteten Scoreformel Xvt = Ii Avi , nur die letzte dieser Voraussetzungen 
als einigermaßen unproblematisch gelten kann. Wegen des zentralen Grenzwertsatzes 
kann Verteilung des Meßfehlers bei großem k und mittlerem Tvt durch die N[O, Ii pvi(l­
pvi)] approxirniert werden. Annahme (Al) ist dagegen hoch restriktiv und stellt strenge 
Anforderungen an die Testkonstruktion, während Voraussetzung (A2) wegen der 
Abhängigkeit der Fehlervarianz 02(Fvt) = Ii pvi(l-pvi) vom True Score Tvt jedenfalls 
verletzt ist. Folglich kann die KT die Konfidenzgrenzen des True-SCOres nicht einmal im 
Item-Sampling-Paradigma (ISP) korrekt wiedergeben. Die Breite des Vertrauensberei­
ches wird von der KT im mittleren Scorebereich unterschätzt und für großes oder kleines 
Tvt überschätzt. Hier nehmen die Konfidenzgrenzen zudem unsinnige Werte an, welche 
außerhalb des Wertebereichs der Scorevariable liegen. Wie schlecht die Ergebnisse aus­
fallen, hängt von der Homogenität der Eichstichprobe ab, aus welcher die Reliabilität 
bestimmt wurde: je heterogener sie ist, desto stärker wird o(Fvt) im mittleren Scorebe­
reich unterschätzt. Bei Anwendung des Rasch Modells (RM) ergibt sich der Vertrauens­
bereich des True Scores durch Einsetzen der Konfidenzgrenzen des Personenparameters 
in E(Xvt) = Ii fi(r). Dabei werden die Konfidenzgrenzen im ISP durch das RM 
(mit oi = 1) ebenfalls nicht perfekt, aber doch mit sehr guter Näherung rekonstruiert. 

Entsprechend führt auch der Signifikanztest für den Unterschied zweier Testscores mit­
tels der Prüfgröße z = (Xvt-Xwt)/[o(F.t)/2] bereits im ISP zu einer eklatanten Uberbe­
wertung der Scoredifferenzen durch die KT, während die Prüfgröße 
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z = (rv-rw)/ I[It(rvr1+ I (rwr1 ] des RM die korrekten Verhältnisse deutlich besser 
wiederzugegen vermag. 

Indem sie von unabhängigen Testscores und damit von unabhängigen Itemstichproben 
ausgehen, sind beide Methoden nur im ISP anwendbar und bewirken im Fixed-Test­
Paradigma (FTP) eine noch krassere Überbewertung der Scoredifferenzen. Ein angemes­
senes Prüfverfahren stellt im FTP der Test von McNemar dar, dessen Anwendung zudem 
an keine Modellannahmen gebunden ist. Geltung des RM ist allerdings notwendig und 
hinreichend für die spezifIsche Objektivität des Tests, so daß die Verteilung der Prüf­
größe ausschließlich vom Unterschied zwischen den Vpn abhängt. 
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